Thor 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


| Bierteljäpeticger Abonuements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und frei ins Haus 


den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und Bodgorz 2 Mark. B 


— 


Nr. 77 


VBeſtellungen 


auf das mit dem 1. April begonnene II. Quartal 1897 der 


„Thorner Zeitung“ 


werden noch jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
Expedition entgegengenommen. 5 
Tie „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
orreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, jo: 
in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
bringen. 
Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
ig gratis als Beigabe: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
Bon, aus unſeren Depots oder aus ber Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Expedition der Thorner Zeitung“. 


RNundchau 


15 Der neue Reichshaushaltsetat ſtellt ſich nach 

Auge endgiltigen Beſchlüſſen des Reichstags in Einnahme und 

1 Icabe auf 1 307 576039 Mk. Von den Ausgaben entfallen 

die 210 562 Mk. auf die fortdauernden, 91 905 543 Mk. auf 

auf dumaligen Ausgaben des ordentlichen Etats und 47 459 943M. 
de einmaligen Ausgaben des außerordentlichen Etats. 


dom Geburtstag des Reichskanzlers Für ſte n 
any enlohe fuhr Mittwoch Vormittag der Kaiſer im Parade⸗ 
G0 des erſten Garderegiments, zu dem er den Orden des 
trug enen Wicßes und die Kette vom Hohenzollernſchen Hausorden 
Rate Palais in Berlin vor; bald darauf erſchien auch die 
und lic in dunkelblauem Sammetkleid mit hellgrauem Pelzbeſatz 
ſchent tblauem Hut; Beide verweilten längere Zeit. Der Kaiſer 
die te ein Album mit Anſichten aus den Breslauer Katſertagen; 

4 Nerin ließ ein Blumenarrangement überbringen. Von 


Seiten trafen Glückwünſche, Geſchenke und Blumen ein. 

| Die Erbin von Abbot-Gaflle. 
Original⸗Roman von F. KlincLütets burg. 

(Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 
Zweites Capitel. 
die Mary Connor ſaß im Coupé, einem Coupe erſter Claſſe. 
6 r durfte fie nicht fürchten, neugierigen Blicken ausgeſetzt zu 
ee Nur ein junges, vielleicht gleichalteriges Mädchen ſaß ihr 
enüber und blickte mit einem ängſtlichen Geſichtsaus druck in 
def draußen wirbelnden Schnee hinaus, während es wiederholt 
aufſeufzte. 

Behr Det Zug war an dem letzten Haufe der Vorſtadt vorüber ⸗ 
von uf und befand ſich im freien Felde. Es war eine Art 
Run Erleichterung, welche Mary durch das Bewußtſein empfand, 
legt nicht mehr neugierigen und verachtungsvollen Blicken ausge 
85 zu ſein. Der Druck war dadurch nicht von ihr genommen. 
A dachte nicht daran, nach Abbot-Caſtle zurüzukehren. Die 
dener war todt. Das traurige Schickſal ihres Kindes, deſſen 
zensreinheit über jeden Zweifel erhaben geweſen war, hatte 
getödtet. Was ſollte fie in Abbot-Caſtle? Mochte auch der 
donn des alten Mannes ſich geändert haben, Mary konnte — 
ante dort nicht leben, wo ein Jeder fie kannte, und mit Fingern 

I ſie zeigen würde. 
ls Was wollte fie beginnen? Sie war ſich ſelbſt nicht klar 
net. Niemand würde ihr ein Unterkommen gewähren, Nie⸗ 
ud ihr Arbeit geben. Mary Connor! Der Name war weit 
te Grenzen ihres Vaterlandes hinaus bekannt geworden, 
a dal Seitung hatte von dem heimtückiſchen Mord auf Saunders 
a berichtet. Sie wollte reiſen, weit und immer weiter, vielleicht 
denn ſie in der Ferne irgendwo ein Unterkommen fand, und 


D Gott, welch ein Leben wartete ihrer, ſelbſt wenn es ihr 
gen ſollte, durch alle nur erdenklichen guten Eigenſchaften 
Platz in der Welt ſich zu erobern. Sie würde nur unter 
An Damotlesſchwert athmen, ein Wort, ein Blick würde mühſam 
och „Benes erbarmungslos zerſtören können. Verlohnte es ſich 

zu leben? O, warum fürchtete fie noch den Tod jo ſehr ? 


elin 


1 ei ſämmt⸗ 
chen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


konnte er nur zum Befreien von namenloſer Pein werde „ 


ner 


gegründet 1760. 


Bedacton und Grpedition gäckerſtr. 89. 
Serufpreh- Anflug Ur. 9) 


Freitag, den 2. April 


Von dem Vermögen der Großherzogin von Weimar 
in Höhe von 84 Mill. Mk. ſollen 40 Mill. an den Großherzog, 
20 an den Erbgroßherzog und j: 5 Mill. an ihre beiden Töchter, 
ſowie an den zweiten Sohn des verſtorbenen Erbgroßherzogs 
gefallen ſein. Der R ſt ſoll in Legaten vertheilt ſein. Bezüglich 
des ihrem Gemahl zugefallenen Erbtheils fol die Großherzogin 
beſtimmt haben, daß davon in dem Sinne und Umfange, 
wie ſie ſelbſt es gethan, Mittel zu wohlthätigen Zwecken und zur 
6 gemeinnütziger Anſtalten auch künftig aufgewendet 
werden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet folgende Veränderungen in 
der Marine: Kontreadmiral Tirpitz, Chef der Kreuzerdiviſion, 
unter Entbindung von dieſer Stellung zur Vertretung des beur- 
laubten Staatsſekretärs des Reichs⸗Marineamts kommandirt. 
Kontreadmiral von Diederichs zum Chef der Kreuzerdiviſion 
ernannt. Kontreadmiral Plüddemann, Vorſtand der 
nautiſchen Abtheilung des Reichs Marineamtes, von dieſer Stellung 
entbunden. Kontreadmiral Bende mann, Inſpekteur des 
Torpedoweſens, von dieſer Stellung entbunden. Kontreadmiral 
Büch ſel, Direktor des Marine Departements im Reichs⸗Marine⸗ 
amt, mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des beurlaubten Staats⸗ 
ſekretärs des Reichs Marineamts bis zum Eintreffen des Kontre⸗ 
admirals Tirpitz in der Heimath beauftragt. Kapitän zur See, 


Kommandant S. M. Schulſchiffes „Blücher“, Credner. unter 


Belaſſung in dieſer Stellung mit der Vertretung des fehlenden 
Inſpekteurs des Torpedoweſens beauftragt. 

Zur Militärſtrafprozeßreform wird berichtet, 
es unterliege nun keinem Zweifel mehr, daß unter den Verbündeten 
Regierungen eine Einigung herbeigeführt worden ſei. Ueber den 
eigentlichen Aufbau des militärgerichtlichen Verfahrens war bereits 
vor Neujahr eine vollſtändige Uebereinſtimmung herbeigeführt und 
der Errichtung eines oberſten Militärgerichtshofes unter Aufrecht- 
erhaltung des Begnadigungsrechts der Kriegsherren von allen 
Seiten zugeſtimmt worden. Weſentliche Punkte des neuen Ent⸗ 
wurfs ſollen indeſſen einer beſonderen Behandlung einzelner 
Staaten, namentlich Bayerns vorbehalten bleiben. Die Konſer⸗ 
vativen, Nationalliberalen und das Centrum ſind bereit, den 
Entwurf noch in der laufenden Tagung zu erledigen, wodurch die 
Seſſion freilich ſehr verlängert werden würde. 

Der Seniorenkonvent des Reichstages hat 
eine Beſprechung über die Geſchäftsordnung der nächſten Tage 
abgehalten. Man rechnet darauf, am Donnerſtag und Freitag 
die erſte Leſung der Invaliditätsverſicherungs Novelle zu erledigen. 
Am Sonnabend ſoll alsdann die Margarine-Vorlage zur Berathung 
geſtellt werden und am Montag die Beamtendeſoldungserhöhung 
in zweiter Leſung berathen werden. Ob es gelingen wird, ſelbſt 
wenn von einer Berathung der juriſtiſchen Seiten abgeſehen wird, 
auch noch die zweite Leſung des Handelsgeſetzbuches vor den 
Ferien zu beenden, wird dagegen bezweifelt. 

Der Verſicherungsbeira th verhandelte Dienftag 
Nachmittag über die Frage, ob es ſich empfiehlt, die Vorſchriften 
des Regulativs vom 8. März 1892, betreffend die Rechnungs- 
legung der Lebensverſicherungsgeſellſchaften, zu ändern und über 
die Frage, betreffend die Gewinnvertheilung mit ſteigender Divi⸗ 
— —sßs—ir — — — — — afLʃ——¼ — ͤ ů!C— 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Lambeek bis zwei Uhr Mittags. 
| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1897. 


dende. Beide Fragen wurden zuſammen berathen. Die Bericht⸗ 
erſtatter ſtellten an der Hand ihrer ſchrift ichen Referate ver⸗ 
ſchiedene Anträge auf Aenderung und Ergänzung der in dem 
Regulatio vom 8. März 1892 vorgeſchriebenen Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnunz der Bilanz ſowie des Jahresberichts. Nach 
längerer Diskuſſton wurden beide Gegenſtände dem Ausſchuſſe 
für Lebensverſicherung überwieſen. — Mittwoch wurden die Ver⸗ 
handlungen fortgejegt und die Frage, betreffend die Zulälſigkeit 
der Verſicherung gegen indirekten Schaden erörtert. Nach ein⸗ 
gehender Berathung beſchloß der Beirath faſt einftimmig, dem 
Miniſter des Innern zu empfehlen, in Uebereinſtimmung mit der 
bisher von dem Miniſterium des Innern beobachteten Praxis die 
Verſicherung gegen Miethaus fälle in Folge Vernichtung oder 
Beſchädigung der vermietheten Räume durch elementare Kräfte 
nicht zuzulaſſen. — Die Angelegenheit wegen Feſtſetzung von 
Bedingungen für die Einzelunfallverſicherung wurde dem Aus⸗ 
ſchuſſe für Unfall- und Haftpflichtverſicherung überwieſen. Damit 
waren die Verhandlungen beendet. 

Herr v. Tau ſch und die anonymen Brie fe der 
Hofgeſellſchaft betitelt ſich eine Broſchüre, die im Verlag 
von C. Schmidt in Zürich Ende April erſcheinen ſoll. In der⸗ 
ſelben werden angeblich die Namen der Verfaſſer der anonymen 
Briefe genannt. — Hoffentlich haben wir es mit keinem April⸗ 
ſcherz zu thun. 

Dr. Sigl bringt in ſeinem „Vaterland“ die bedauerliche 
Mittheilung, daß er die Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft des 
Fürſtenthums Reuß ä. L. nicht erhalten habe, und zwar aus dem 
ebe triftigen Grunde, weil eine ſolche nich exiſtirt. — Wie 

ade 


Eine allgemeine Arbeitsruhe am 1. Mai, 
dem „Arbeiter » Weltfeiertage“, wird in Berlin nicht eintreten. 
Mit Ausnahme der Schuhmacher und Möbelpolierer haben faſt 
alle Gewerkſchaften ſchon jetzt beſchloſſen, nur in den Betrieben 
zu feiern, wo ihnen keine Schwier gleiten gemacht werden. Sie 
wollen in Anbetracht der nicht ſehr günſtigen Geſchäftslage es 
auf einen Ausſtand nicht ankommen laſſen. — Das iſt auch ſehr 
vernünftig! ö i 

Nach Berichten aus dem Innern von Samoa geben größere 
Unruhen der Eingeborenen den Konſuln zu der Beſorgniß Anlaß, 
daß in Folge der erbitterten Eiferſucht unter den Parteien ein 
allgemeiner Aufſtand herbeigeführt werden könnte. Zum Schutz 
iſt ein zweites amerikaniſches Kriegs ſchiff erbeten worden. Be- 
kanntlich hat der Kreuzer „Buſſard“ Ordre erhalten, am 
3. April von Sydney nach Apia in See zu gehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. März. 

Der Kai ſer arbeitete Mittwoch Vormittag mit dem Chef 
des Civilkabinets v. Lucanus und gewährte ſpäter den Malern 
Grafen Harrach und Noſter eine Sitzung. Nachmittags nahm 
der Monarch an der Fortſetzung eines Kriegsſpiels im Schloſſe 
theil, Abends entſprach er einer Einladung des Offigterkorps des 
Garde⸗Pionierbataillons zum Diner. 
— — —— — —— ——————— 8 


Während fie jo ihren verzweiflungsvollen Gedanken ſich 
überlaſſen, hatte draußen ein furchtbarer Schneeſturm ſich ent⸗ 
wickelt. Der Wind heulte mit verſtärkter Kraft, und das Geſicht 
des jungen Mädchens, welches Mary gegenüber ſaß, trug den 
Ausdruck großer Unruhe und Ferzensangſt. Es war ein ange- 
nehmes Geſicht, nicht gerade hübſch und von einer etwas krank⸗ 
haften Bläſſe, aber voll Unſchuld und Güte mit einem melancho⸗ 
liſchen Zug um einen beſonders fein geſchnittenen Mund. Sie 
war eine mittelgroße Geſtalt, beinahe wie Mary Connor, nur 
etwas kräftiger gebaut. 

Mary hatte ſich bis zu dieſem Augenblicke nicht um ihre 
Reiſebegleiterin gekümmert, ſo ſehr war ſie mit ihrem eigenen 
traurigen Schickſale beſchäftigt. Indem ſie aufblickte, ſah ſie die 
Augen ihres Gegenübers mit einem ängſtlichen Ausdrucke auf 
ſich gerichtet. Gleichzeitig bemerkte ſie, daß das junge Mädchen 
nur leicht gekleidet und keineswegs ausreichend gegen die Kälte 
geſchützt war. Die Lippen deſſelben zeigten eine bläuliche Färbung. 

„Kann ich Ihnen womit dienen, meine liebe Miß?“ fragte 
ſie, dem unwillkürlich in ihr auflodernden Verlangen, zu helfen, 
nachgebend. 

Das junge Mädchen erröthete. Es befand ſich ſichtlich 
in einer peinlichen Verlegenheit. Die ſanfte, melodiſche, zu 
Herzen ſprechende Stimme Mary Connor's verfehlte ihre 
Wirkung nicht. 

„Ich bin ſehr unruhig, Miß, ich fürchte, ich bin in ein 
falſches Coupee gerathen und werde nachzahlen müſſen.“ 

Ihre Lippen zitterten, während ſie dies ſagte, und Thränen 
füllten ihre Augen. 


„O, wenn es weiter nichts iſt, das Sie beunruhigt? Sie 


werden mich ſehr erfreuen, wenn Sie meinen Beiſtand in Anſpruch 
nehmen wollen. Ich würde Ihnen ſehr gerne aushelfen, die 
Differenz kann nur eine ganz geringfügige ſein.“ 

Sie hielt dem jungen Mädchen ihre Börſe geöffnet entgegen. 
In den Augen deſſelben leuchtete es auf. 

„Wie gut Sie ſind! Wenn Sie mir erlauben wollen, es 
Ihnen zurückzuerſtatten. Großmutter wird mir das Geld geben. 
Wohin darf ich es Ihnen ſchicken?“ 

„Die bloße Frage erſchreckte Mary Connor. Sie konnte 
dieſelbe nicht beantworten. Wenn ſie ihren Namen nannte! Ob 


das junge Mädchen ihn ſchon gehört hatte? O, gewiß. Mit 
Schrecken und Abſcheu würde es ſich von ihr wenden, ſich wohl 
gar hilfeſuchend umblicken, war es doch mit einer muthmaßlichen 
Mörderin allein in einem Coupee. 

Dieſe Vorſtellungen machten ſie erblaſſen, und die leichte 
Spannung in ihren Zügen machte wieder einer großen Er- 
ſchlaffung Platz. a 

„Ihnen iſt nicht wohl, Miß — Miß — Verzeihen Sie, mit 
wem habe ich die Ehre?“ 

„Miß Connor.“ 

Die Antwort war unverzüglich, wie es Mary ſelbſt ſcheinen 
wollte, mit dem Muthe der Verzweiflung gegeben worden. Nun 
mußte es kommen. Sie warf einen herausfordernden Blick auf 
ihre Reiſegefährtin. 

„Miß Connor, ich danke Ihnen. Mein Name iſt Lilian 
Smith.“ 

Mary Connor athmete auf. Ihr Name war der jungen 
Dame ein fremder. 

„Wohin reiſen Sie, Miß Smith? Sie werden in dieſer 
Frage keine Neugierde erblicken.“ 

„O, gewiß nicht. Sie ſehen nicht neugierig aus, aber fo 


gut und mitleidig. Was wäre aus mir geworden, wenn ich 


Ihnen nicht begegnet wäre!“ 

Es lag jo viel warmherziger Enthuſtasmus in den Worten und 
Lilian ſah Mary mit einem Ausdruck von Zärtlichkeit an, welcher 
dieſe rührte. Da war ſchon wieder die Frage, wie das junge 
Mädchen ſich verhalten würde, wenn es eine Ahnung von ihrer 
Vergangenheit hätte. Dieſes begann ungefragt zu erzählen: 

„Ich will zu meiner Großmutter in Violet - Valley, Mrs. 
Ethel Grey. Sie wohnt ſehr einſam in einer alten Cottage und 
ich fürchte mich ein ganz klein wenig, weil Edith viel von der 
Rohheit der benachbarten Bevölkerung geſchrieben hat. Sie wollte 
freilich niemals zu klagen gehabt haben, das arme Ding, ſie hat 
auch niemals geklagt, aber ich glaube, ſie iſt doch vor Schmerz 
über den Tod unſeres Vaters und unſerer Mutter geſtorben, 
vielleicht hat auch das Heimweh ſie verzehrt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


u 


Wie aus Kölm berichtet wird, werden die Arbeiten am 
Kaiſer Wilbelm⸗Denkmal derart gefördert, daß die 
Enthüllung am 18. Juni vollzogen werden kann. Im Programm 
iſt beim Beſuche des Kaiſerpaares ein Ptunkeſſen, eine 
Rheinfahrt und allgemeine Illumination vorgeſehen. Außerdem 
fertigt die Stadt ein goldenes Buch an, in welches ſich die 
Majeſtäten zuerſt eintragen ſollen. 

Daß an fremde Staatshäupter Einladungen ergangen ſind. 
im Laufe des Sommers zur Weltausſtellung nach 
Brüffel zu kommen, erklärt das belgiſche Journal für 
unrichtig. 

Die „Getreuen von Butzbach“ haben dem Fürſten 
Bismarck zu ſeinem Geburtstage einen Papierkorb aus Leder 
gewidmet. Am oberen Rand des Korbes befindet ſich folgende 
Inſchrift: „Laß ſchreiben nur den giftigen Neid, Bis ihm die 
Finger zucken, Es wird der Lederbauch gar bald Die ganze Fluth 
verſchlucken!“ 

Aus Anlaß ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums find dem 
Präſidenten des Oberlandesgerichts Hamm, Staats min iſter 
Falk die Brillanten zum Großkreuz des Rothen Adlerordens mit 
Eichenlaub vom Kaiser v rliehen worden. a 

Dem Kaiſer Wilhelm⸗In validenfonds find 
von den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft 17 000 Mark, 
der Bruttoertrag des kürzlich in der Börſe veranſtalteten Concerts, 
überwieſen worden. 

Dem Reichs tage werden, wie verlautet, nach der Oſterpauſe 
nach zwei kolonialpolitiſche Vorlagen zugehen, von denen die eine 
die Uebernahme des Neu- Guinea⸗ Schutzgebietes, die andere die 
Uebernahme der Uſambara⸗Eiſenbahn auf das Reich betrifft. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
hat am Mittwoch ihre Berathungen über die G ehaltsauf⸗ 
beſſerungen der Reichsbeamten und Offiziere fortgefetzt. Die 
Kommiſſion lehnte die Gehaltserhöhungen für Oberſten ab und 
bewilligte für Majore 300 ſtatt der geforderten 600 Mk. Gehalts- 
aufbeſſerung. Die geforderten Gehaltserhöhungen für Hauptleute 
I und II Claſſe wurden bewilligt. Das Verhältniß der Stellen 
zwiſchen den beiden Hauptmannsklaſſen wurde auf 50% ftatt wie 
die Vorlage will auf 60% feſtgeſetzt. 

Die bisherigen Abſtriche an der Beſoldungsvorlage für 
die Reichsbeamten, die zuſamen etwa 2 Millionen betragen und 
ſich namentlich auf die Reduktion der Beſoldung der Oberſten 
und Premierlieutenants erſtrecken, ſollen der „Post“ zu Folge 
benutzt werden, um die Beſoldung der unteren Poſt-, Telegraphen- 
und anderen Reichsbeamten entſprechend zu ſteigern. Die „Poſt“ 
beſtätigt zugleich, daß die Annahme der Vorlage allgemein als 
ziemlich ſicher angeſehen wird. i 

Die Rechnungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat die allgemeine Rechnung über den Etat für 1893/94 berathen 
und beantragt, die Etatsüberſchreitungen mit 102 210 Mk. und 
außeretatsmäßigen Ausgaben mit 73 879 Mk. nachträglich zu 
genehmigen. 

Abg. v. Heereman (tr.) iſt erkrankt. 
Influenzaanfall in den Weihnachtsferien und war, ehe er ſich 
davon vollſtändig erholt hatte, nach Berlin zurückgekehrt, um 
ſeinen parlamentariſchen Pflichten, namentlich als erſter Vize- 
präfident des Abgeordnetenhauſes, zu genügen. Inzwiſchen hat 
ſich ſein Zuſtand wieder ſo verſchlimmert, daß er bettlägerig iſt. 

Mit dem Bau von Silos geht man in einer ganzen 
Reihe von preußiſchen Provinzen mit überwiegendem Körnerbau 
vor. Neben Sachſen ſteht dabei Pommern voran, wo ein Syſtem 
von 12 oder 13 Kornlagerhäuſern geplant ifl. Die Vorbereitungen 
find ſoweit gediehen, daß die Einrichtung ſchon bei der nächſten 
Ernte in Kraft treten kann. Der Staat wird zu den Baukoſten 
rund 1 Million Mark vorſchießen. 

Die Stadt Gleiwitz im Regierungsbezirke Oppeln iſt, ein⸗ 
ſchließlich der mit ihr zu vereinigenden Landgemeinden Trynek, 
Petersdorf ſtädtiſch und Petersdorf von Welezek, in der Art aus 
dem Verbande des Landkreiſes Toſt⸗Gleiwitz für ausgeſchieden 
erklärt worden, daß dieſelbe mit den vorbezeichneten Landgemeinden 
vom 1. April d. Js. ab einen Stadtkreis bildet. 


Deutſcher Reichstag. 
Sigung vom Mittwoch, den 31. März. 


Der Reichstag ſetzte heute die erſte Leſung der Handwerker⸗ 
vorlage fort. 

Abg. Jakobskötter (konſ.) führt aus, daß die Vorlage eigentlich 
nirgends eine günſtige Aufnahme gefunden habe, zu ſeiner Verwunderung 
auch nicht bei den Handwerkern ſelber. Deshalb halte er es für nothwendig, 
für die Vorlage inſoweit einzutreten, daß man eine vorurtheilsloſe Prüfung 
derſelben vornehmen möge. In dieſer Beziehung herrſche zwiſchen ihm und 

einen Parteifreunden keine Differenz. Sie alle bedauerten, daß nicht der 
efühigungsnachweis in der Vorlage enthalten ſei, aber das Verlangen der 
Innungs verbände, deshalb die Vorlage abzulehnen, gehe zu weit. Jeden⸗ 
alls bedeute die Vorlage einen großen Fortſchritt; ſte ſei freilich nur eine 
ſchlagszahlung, aber als ſolche werthvoll genug, um ſie anzunehmen. 
In der Kommiſſion werde man allerdings Verbeſſerungen anzubringen ver⸗ 
ſuchen. 

Abg. Baſſermann (natlib.) erblickt Verbeſſerungen gegen die frühere 
Vorlage namentlich in den Beſtimmungen über die Han dwerkerkammern; 
dankbar zu begrüßen ſei hauptſächlich, daß das Wahlrecht zu den Kammern 
auch den freien Gewerbevereinen gewährt ſei. An und für ſich ſei eine 
Organiſation des Handwerks jedenfalls zu billigen. Sehr erhebliche Be⸗ 
denten hätten aber feine Freunde gegen die fakultativen Zwangsinnungen, 
denn damit ſei bereits das Prinzip der 3 verletzt. Für durch⸗ 
aus nothwendig halte er Geſellenausſchüſſe, wofern man überhaupt zu einer 
Organisation des Handwerks ſchreite. Der Redner ar noch einzelne Be⸗ 
denken hervor und betont ſchließlich, daß ſeine Partei einverſtanden ſei mit 
einer vernünftigen Organiſation des Handwerks, aber keineswegs das Heil 
für das Handwerk in einer Rückkehr zu mittelalterlichen Zuſtänden erblicke. 
Der Befähigungsnachweis vor Allem werde hoffentlich begraben bleiben. 

Abg. Schneider (frſ. Vp.) legt dar, daß die jetzige Lage des Hand⸗ 
werks Überhaupt nicht auf Mängel in der Organiſation, ſondern auf die 

anze wirthſchaftliche Entwickelung zurückzuführen ſei. Das Handwerk müßte 
ſich mehr als bisher zum Kunſthandwerk ausgeſtalten. Von Zwangsinnun⸗ 
gen dürfe man ſich für das Handwerk gar nichts verſprechen, dagegen müſſe 
man den gewerblichen Vereinigungen freiere Bewegung gewähren. Die 
Vorlage bringe zweifellos eine erſchlechterung der Gewerbeordnung, und 
ſeine Partei ſtimme ihr daher um ſo weniger zu, als die Handwerker da⸗ 
durch ſicherlich nicht zufriedener, ſondern noch unzufriedener gemacht 
würden. : 

Abg. Gam p (Rp.) betont, daß angeſichts der verſchiedenen Anſchau⸗ 
ungen in Nord⸗ und Süddeutſchland nichts anderes übrig bleiben werde, 
als eine Verſtändigung auf Grund dieſer Vorlage. Nachdem Handel und 
Landwirthſchaft eine Zwangsorganiſation in Kammern erhalten hätten, wa⸗ 
rum nicht auch das Handwerk? Man verlange Geſellenausſchüſſe, — ja, 
habe man denn in den Handelskammern auch Handlungsgehülfenausſchüſſe? 
Was das Eingreifen der Behörden anlange, jo ſetze er auch voraus, daß 
daſſelbe nicht in büreaukratiſcher Weiſe erfolgen werde, ſondern im Einver⸗ 
nehmen mit den Innungen. 

Abg. Grillenberger (Soz.) kennzeichnet den Standpunkt ſeiner 
Partei dahin, daß das Handwerk als ſelbſtſtändiger wirthſchaftlicher Faktor 
durch die heutige Geſetzgebung überhaupt nicht mehr zu retten ſoi. Der 
Rückgang des Handwerks ſei vorhanden, aber er ſei lediglich bedingt durch 
das Vorwärtsſchreiten der großkapitaliſtiſchen Betriebsweiſe. Sicher ſei, 
daß die freien Gewerbevereine zehnmal mehr für das Handwerk gethan 
hätten als die Innungen. Nur eine völlige Umformung unſerer ganzen 
Produktionsweiſe könne Helfen. An der Vorlage würden jeine Freunde trotz 
alledem mitarbeiten, damit, wenn nun einmal die Novelle zu Stande kommen 
ſollte, dies wenigſtens in einer möglichſt abgeſchwächten Form geſchehe, aber 
ſie würden gegen die Vorlage ſtimmen, weil durch ſie dem Handwerk nicht 
geholfen werde. 


Er hatte einen 


Abg. Hilpert (b. k. F.) verſpricht fi von der Vorlage nicht viel; 
dem Handwerk werde beſſer geholfen werden durch eine ſtärkere Beſteuerung 
der großen Geſchäfte. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung der heutigen Bera⸗ 
thung; erſte Leſung der Alters⸗ und Invaliditätsvorlage. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Mittwoch, den 31. März. 


Das Haus jet die Berathung der Beſoldungsvorlage in 
zweiter Leſung fort und genehmigle dieſelbe in allen einzelnen Poſitionen 
gemäß den Beſchlüſſen der Kommiſſion nach Ablehnung der zahlreichen, 
auf weitere Gehaltserhöhungen abzielenden Abänderungsanträge. 

Dieſe Ablehnungen erfolgten durchweg mit ſehr geringen Mehrheiten 
der Konjervativen und Freikonſervativen gegen die Stimmen der anderen 
Parteien, nachdem ſeitens der Regierung die Abänderungen als unannehmbar 
erklärt waren. N 

Zum Schluß wurden auch die von der Budgetkommiſſion beantragten 
Reſolutionen angenommen, von denen eine eine etwaige durch die Beſoldungs⸗ 
vorlage entſtehende Gehaltsverkürzung der Beamten verhüten, eine andere 
Härten und Ungleichheiten der Gehaltsverhältniſſe der Unterbeamten be⸗ 
ſeitigt wiſſen will. Eine dritte erſtrebt die Regelung der Vorleſungshonorare 
an den Univerſitäten. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Central ⸗ Genoſſenſchaftskaſſe; 
Landgemeindeordnung für Heſſen⸗Naſſau. [Schluß 4, Uhr.] 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Jablonowo, 30. März. Hier iſt eine Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Jablonowo, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
begründet worden. Es traten der Genoſſenſchaft ſogleich 25 Genoſſen bei. 
Bu Vorſitzenden des Vorſtandes und des Aufſichtsraths wurden Ritterguts⸗ 

401 Conrad⸗Adl. Neumühl und Rittergutspächter Dirlam⸗Jablonowo 
gewählt. 

— Schwetz, 30. März. Der von der hieſigen Polizei am 28. d. M. 
feſtgenommene junge Menſch iſt ein ſtellenloſer Handlungs⸗ 
gehilfe, der ſich nur des Landſtreichens und Anſprechens ſchuldig gemacht 
hat. — Die in letzter Zeit an mehreren Orten unſeres Kreiſes vorgenommenen 
Aus 9 rabungen von römiſchen und germaniſchen Alterthümern haben 
dem hieſigen Landrath Veranlaſſung gegeben, die Ortspolizeibehörden 
darauf hinzuweiſen, daß ihm von derartigen Vorgängen jedesmal ſofort 
Mittheilung 2 machen ſei. 

— Rieſenburg 31. März. In der letzten Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins fand im Garten des Vorſitzenden Herrn Dörckſen eine 
Ba Unterweifung im Pflanzen und Beſchneiden der 

bſtbäume durch Herrn Wandergärtner Ewers aus Danzig ſtatt. 

Darin betonte er, daß die Bäume nicht zu tief gepflanzt werden dürften; 
die Wurzelkrone ſoll beim Pflanzen einige Zoll über der Erdoberfläche ſich 
befinden. Auch ſoll das Düngen und Jauchen junger Pflänzlinge in den 
erſten drei Jahren unterbleiben. Um den Obſtgarten vor dem verheerenden 
Krebsſchaden zu bewahren, hat der Landmann nicht allein vorſtehende 
Vorſchriften zu befolgen, ſondern ganz beſonders auch darauf zu achten, 
daß keine jungen Bäume auf baummüdem Boden gepflanzt werden. Jeder 
Boden iſt baummüde, ſobald darauf eine Generation von Bäumen einge⸗ 
angen iſt. Solcher Boden iſt nach mindeſtens 20 Jahren erſt wieder zu 

aumkulturen geeignet. 

— Dt. Krone, 31. März. Der emeritirte Pfarrer Heinrich Weber, 
früher in Dt. Krone, jetzt in Berlin wohnhaft, hat dem Danziger Konſiſtorium 
den Betrag von 3000 Mk. zur Bildung eines Fonds überwieſen, deſſen 
Zinſen armen Theologie⸗Studirenden aus der Diözeſe und 
dem Kreiſe Dt. Krone als Stipendium zufließe ſollen. 

— Marienburg, 29. März. Bald nach Eintritt der milden Witterung 
ſind die Umbauten am öſtlichen Flügel des Mittelſchloſſes kräftig 
in Angriff genommen. Augenblicklich ſind bei den Arbeiten 60 Mann be⸗ 
ſchäftigt. Die Arbeiten zur Freilegung der Südſeite des Schloſſes haben 
innerhalb der letzten Monate weitere Fortſchritte gemacht. — Eine tüchtige 
Geſchäftsfrau iſt die Schneidermeiſterfrau P. hierſelbſt, welche heute 
auf offener Straße einem ſich dagegen ſträubenden Kürſchnergeſellen den nicht 
bezahlten Ueberzieher vom Leibe zog. Der betreffende Geſelle hatte den 
Ueberzieher erſt vor Kurzem von dem Ehemann der energiſchen Frau auf 
Pump bezogen und wollte heute durchbrennen, nachdem er von ſeinem 
Meiſter wegen Lüderlichkeit entlaſſen worden war. 

— Pelplin, 30. März. Der Vikar Ruszkowski in Oxhoeft iſt als 
Domvikar hierſelbſt angeſtellt. Der Vikar v. Tems ki iſt von Briefen nach 
Subkau, der Vitar Schwabe von Gr. Schliewitz nach Lalkau, der Vikar Peter 
Dunajski von Lalkau nach Hochſtüblau, der Vikar Pelka von Gr. Kommorgk 
nach Neuſtadt und der Vikar Alexander Bukowski von Strasburg an die 
St. Brigittenkirche in Danzig als zweiter Vikar verſetzt. Angeſtellt ſind die 
Neopresbyter Leo Kurowski als Vikar in Leſſen, Bronislaus Pokorski als 
Vikar in Gr. Kommorsk und Anaſtaſius Szelbracikowski als Vikar in 
Strasburg. 

— Danzig, 31. März. Geſtern iſt hier wieder der große Dampfer 
„Adria“ der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packet⸗Aktien⸗Geſellſchaft einge⸗ 
troffen. Der Dampfer hat in Stettin Theilladung angenommen und 
complettirt hier die Ladung mit Zucker für Newhork. — Der hieſige 
Gewerbeverein hatte, wie j. Z. berichtet, eine Rundfrage bei Intereſſenten, 
Vereinen ꝛc. veranſtaltet, um 3 ob in weiteren Kreiſen Stimmung 
dafür vorhanden ſei, daß am Ende dieſes Jahrhunderts, möglicherweise 
ſchon 1898, in Danzig eine Weſtpreußiſche Gewerbeaus⸗ 
ſtellung veranſtaltek werden fol. In der letzten Vorſtandsſitzung kam 
dieſe Angelegenheit zur Sprache; es ſcheint, daß, wenn auch von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten eine zuſtimmende Antwort erfolgt iſt, die Sache noch 
nicht ſpruchreif iſt. — Der „Weſtpreußiſche Reiter ⸗ Verein“ 
hielt ſoeben ſeine Generalverſammlung ab. Die Zahl der Mitglieder iſt 
auf 284 geſtiegen. Zu den vom Verein an 3 Tagen des Jahres 1896 
veranſtalteten 21 Rennen wurden 189 Pferde genannt, von denen 122 
thatſächlich gelaufen ſind. Zur Vertheilung ſind 6370 Mark in Geldpreiſen 
und 23 Ehrenpreiſe gekommen; 3570 Mark und 4 Chrenpreije haben 
davon Verwendung ausſchließlich zu Gunſten der weſtpreußiſchen Pferdes 
zucht gefunden. Im neuen Geſchäftsjahr 1897 ſollen am 9. Mai und 
am 9. und 10. Oktober, im ganzen 22 Rennen abgehalten 
werden. Die einzelnen Rennen werden im weſentlichen nach den im abge⸗ 
laufenen Jahre beobachteten und bewährten, die weſtpreußiſche Pferdezucht 
eg. Grundſätzen ausgeſchrieben und auch ähnlich ausgeſtattet 
werden. Die Bedingungen für die einzelnen Rennen ſollen ſchon in den 
nächſten Tagen bekannt gegeben werden. Die Rennen am 9. und 

10. Oktober werden zweifellos Hinderniß⸗Reiter und Pferde erſter Klaſſe 
nach Danzig führen und das diesjährige Herbſtmeeting des weſtpreußiſchen 
. zum lebhafteſten geſtalten, welches der Danziger Plaß bis 
jetzt geſehen hat. 

— Danzig, 30. März. Heute Vormittag fand in der St. Marienkirche 

u Danzig durch den Herrn General⸗Superintendenten Dr. Döblin die 
feierliche Ordination der Predigtamtskandidaten Bogge, Hennig, Len 
Lettau und Warmbier zum evangeliſchen Pfarramteſtatt. — Die Ausgaben für 
das Schulweſen unſerer Stadt mehren ſich von Jahr zu Jahr in ganz 
bedeutender Weile. Nicht weniger als 4703 7,50 Mk. Mehrzuſchuß werden 
für das Etatsjahr 189798 verlangt. Im Ganzen iſt ein Zuſchuß von 
659050 Mk. für das Etatsjahr erforderlich, gegen 61201 2,50 Mk. im letzten 
Jahre. Die Einnahmen betragen bei unſeren ſämmtlichen Schulen nur 
280 850 Mk. 

— Elbing, 31. März. Der Sturm der letzten Tage hat leider 
auch ein groß es Unglück im Gefolge gehabt, das hier in Elbing allge⸗ 
meine Theilnahme hervorrufen wird. Wie am geſtrigen Spätnachmittage 
hier einlaufende Telegramme meldeten, iſt der Dampfer „Mann⸗ 
heim VII“, der eben erſt auf der hieſigen Schich au 'ſchen Werft fertig 
geſtellt war, und an die Beſtellerin, die Rhein⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 

abgeliefert werden ſollte, an der pommerſchen Küſte bei Leba in der Oſt⸗ 
ſee zerſchellt. „Mannheim VII“ war ein großes ſtarkes Schiff, ein 
ſogen. Paddel⸗(Rad) Dampfer und ſollte als Schleppdampfer auf dem Rhein 
benutzt werden. Er ging am Montag früh von Pillau aus bei gutem 
Wetter. Der Sturm kam erſt am Dienſtag Vormittag auf und wuchs auf 
der See zu einem furchtbaren Orkan an, der das Schiff zu einem Spielball 
der Wellen machte und es dann vo Ilftändig zerbrach. Von der 
Mannſchaft, die faſt ausſchließlich aus Elbingern beſtand, werden acht 
Mann vermißt, darunter der Kapitän Schmidt. Ob die Leute 
indeß umgekommen ſind, iſt noch unbekannt; möglicherweiſe ſind ſie nur 
verſchlagen. Die Geretteten, die in einem Boot bei Leba landeten, melde⸗ 
ten alsbald den Unglücksfall der Firma Schichau. Soweit die bis Dienſtag 
Abend hier eingetroffenen Nachrichten. Eine heute Mittag der „Elb. Ztg.“ 
zugegangene Meldung beſagt, daß Kapitän Schmidt aus Pillau und 
der ihm zur Aſſiſtenz beigegebene Kapitän Vogenitz ertrunken ſind. 
Kapitän Schmidt war ein erfahrener Seemann, der ſchon alle Meere ohne 
Unfall befahren hatte. Kapitän Bogenitz beſaß ebenfalls das beſondere 
Vertrauen der Firma Schichau. Zu den Ertrunkenen gehört ferner der 
erſte Maſchiniſt, der 20 Jahre die Nord⸗ und Oſtſee und den Atlantiſchen 


Ozean ohne Unfall befahren hat. Im Ganzen ſind acht Perſonen 
der Beſatzung ertrunken, während ſich ſieben gerettet haben. Da 
alle hier auslaufenden Schiffe der Firma Schichau verſichert werden, was 
auch bei „Mannheim VII“ der Fall war, jo iſt der pekuniäre Schaden ge⸗ 
deckt. Herr Stadtrath Zimmermann hierſelbſt hatte die Abſicht, die Reiſe 
nach dem Rhein mit „Mannheim VII“ mitzumachen. Erſt in letzter Stunde 
ſah er davon ab, und das war gewiß zu ſeinem Glück — Die Getreuen 
von Elbing, die ſich am Donnerſtag Abend zu Ehren des Fürſten 
Bismarck zu einem Feſtmahle im „Deutſchen Haufe“ vereinigen, haben 
an den Altreichskanzler einen Geburtstagsglückwunſch geſandt. 

— Allenſtein, 30. März. Todt aufgefunden wurde in der 
letzten Nacht in einem Abtheil zweiter Klaſſe des von Thorn hier ein⸗ 
treffenden Zuges Nr. 65, der hieſige Thierarzt Schimmelpfennig. Der 
Paſſagier, welcher ſich allein in dem Abtheil befand, wurde, in einen Pelz 
eingehüllt, auf dem Polſter ausgeſtreckt liegend und zwar bereits als Leiche 
gefunden. Es ſcheint — — vorzuliegen. 

— Oſterode, 30. März. Hotelbeſitzer Abramowski hat ſein Hotel 
„Rothes Schloß“ für 110600 Mk. an einen Herrn aus Mehlauken 


[Kreis Labiau] verkauft. 


— Inowrazlaw, 29. März. Heute trajen hier ein der Regierungs⸗ 
baurath Theuner, Geheimer Juſtizrath Werner = Berlin, der Oberlandes⸗ 
Gerichts präſident Gryezewski und der Oberſtaatsanwalt Müller aus Poſen, 
ſowie der Landgerichtspräſident aus Bromberg, um das hieſige Gerichts⸗ 
gebäude zu beſichtigen und Umſckau nach einem geeigneten Bauplatz 
für ein neues Gebäude zu halten. 

— Fordon, 30. März. Man munkelt, daß hier unter cho lera⸗ 
verdächtigen Erſcheinungen am Montag Nachmittag der 
Arbeiter Genilke verſtorbenſei, nachdem er kurz vorher erkrankt war. Der 
Bromberger Medizinalbehörde, die davon unterrichtet ſein müßte, wenn 
die Nachricht zuträfe, iſt davon aber nichts bekannt. Es wird alſo nichts 
dahinter ſein. — Am 1. April giebt hier die Kapelle des 4. Ulanen⸗ 
regiments aus Thorn (in Stärke von 23 Mann) ein Streich⸗ 
konzert in Riedels Saal. 


Lokales. 
Thorn, 1. April 1897. 

e [Perſonalien beider Eiſenbahn.] Verſetzt 
find: Der Eiſenbahnbetriebs⸗ Sekretär Wieſenberg von Filehne 
nach Bromberg. die Bahnmeiſter Henſel von Kreuz nach Argenau, 
Noeſe von Woldenberz nach Ottlotſchin, Wehmann von 
Ottlotſchin nach Kreuz, Zieſe von Argenau nach Woldenberg, 
der Bahnmeiſter-Diätar Emmel von Thorn nach Schneidemühl 
zur Verwaltung der 85. Bahnmeiſterei. + 

x IMilitäriſches.] Ergänzungen zu den Verhaltungs⸗ 


maßregeln im Falle einer Mobilmachung werden jetzt von den 


Bezirkskommandos den Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes durch 
die Poſt zugeſtellt. Die Ergänzungen find in den Militärpaß ein 
zukleben und bei den Controllverſammlungen vorzuzeigen. Wer fie 
verliert, hat den Verluſt ſofort bei ſeinem Bezirkskommando an- 
zuzeigen. er 

— [Die Negimentst apelle] des hier neuge⸗ 
bildeten Infanterie Regiments Nr. 176 if aus Muſikern, die 
bisher dem Grenadier Regiment Nr. 5 und dem Infanterie: 
Regiment Nr. 128 in Danzig angehörten, zuſammengeſetzt worden. 
Von erſterem Regiment find 11, von letzterem 9 Hautboiſten 
dem neuen Regiment, deſſen Stab bekanntlich hier in Thorn 
garniſonirt iR (ein Bataillon liegt vorläufig nach in Danzig), 
überwiejen. 
Die Erinnerungsmedaille] In ver- 
ſchiedenen Blättern werden immer Stimmen laut, daß in den 
Kreiſen der Veteranen die Hoffnung gehegt werde, die 
Erinnerungsmedaille vom 22. März werde auch ihnen noch ver- 
liehen worden. Daß die Blätter dieſe Zuſchriften noch fortgeſetzt 
aufnehmen, iſt um ſo auffallender, als doch der „Reichsanzeiger“ 
wie wir damals auch ſofort berichteten, bereits am 23. März 
mitgetheilt hat, daß auch den Veteranen der Feldzüge 1864, 66 
und 70 71 die Erinnerungsmedaille verliehen werden ſoll, und 
daß der Kaiſer die Herſtellungskoſten der Medaille aus eigenen 
Mitteln beſtreiten will. — Die Verleihung der Medaille 
dürfte zum 1. Mai zu erwarten ſein; wenigſtens wurde den 
Danziger Truppenthetlen geſtern durch Regimentsbefehl mitgetheilt, 
daß die vom Kaiſer für die Veteranen der letzten Feldzüge und 
ſämmtliche aktive Militärs geſtiftete Centenar⸗Erinnerungs-Medallle 
den Soldaten der dortigen Garniſon am 1. Mai d. Js. verliehen 
wird. Die Medaille befindet ſich an einem ſchleifenartig ge⸗ 
bundenen, 20 Centimeter langen, orangefarbenen Bande. 
Der Lehrerverein] hat Sonnabend, den 
3. d. Mts., 5 Uhr Nachmittags im kleinen Saale des Schützenhauſes 
Generalverſammlung. Die Tagesordnung umfaßt: 
Jahres- und Kaſſenbericht, Anträge von Schreiberhau und Elbing, 
Berathung des Etats pro 1897/98, Wahl des Vorſtandes. 

=, [Reine Gemälde Ausſtellung in 
Thorn) Zur Beſprechung über eine, im Anſchluß an die 
gegenwärtige Kunſtausſtellung in Danzig demnächſt hier in Thorn 
zu veranſtaltende Ausſtellung von emälden neuerer Künſtler 
waren zu geſtern Abend auf Initiative des Herrn Bürgermeifler 
Stachswitz eine größere Anzahl Herren nach dem Spiegel-“ 
ſaale des Artushofes eingeladen. Dreißig Herren hatten der 
Einladung Folge geleiſtet. Herr Bürgermeiſter Stachowitz legte 
zunächſt in längerem Vortrage dar, wie durch die zur Zeit in 
Danzig ſtattfindende Ausſtellung, welche bis gegen Ende April 
dauert, die Gelegenheit beſonders günſtig ſei, Ende April oder 
Anfang Mai hier in Thorn wieder einmal eine Gemälde-Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten, für welche ein großer Theil der in 
Danzig ausgeſtellten Bilder zu haben ſein würde. Zur Weckung 
und Anregung des Kunſtſinnes ſei eine ſolche Ausſtellung, die 
etwa 14 Tage dauern könnte, hier entſchieden wünſchenswerth. 
Redner ſchlug vor, falls die Verſammlung dem Plane zuſtimmen 
ſollte, ein Romitee zu wählen, welches zunächſt die Lokalfrage, 
die Korreſpondenz mit den Künſtlern etc, ſowie auch die 
Beſchaffung eines Garantiefonds zu erledigen hätte. Letzterer 
dürfte in Höhe von Mark genügen, die gewiß 
leicht durch freiwillige Zeichnungen aufzubringen ſein würden. 
Schwieriger ſei wohl die Lokalfrage, Redner habe bisher an die 
Aula der höheren Mädchenſchule, den großen Artushofjaal und 
den Stadtverordnetenſitzungsſaal gedacht, eventuell könne ja auch 
eine größere freiſtehende Privatwohnung in Betracht kommen. — 
In der Debatte zeigte ſich aber eine wenig zuverſichtliche 
Stimmung in der Angelegenheit; es wurde beſonders betont, daß 
die Lokalfrage die größten Schwierigkeiten bieten würde und vor 
allen Dingen zunächſt geregelt ſein müſſe. Dazu ſei aber die 
Zeit jetzt zu kurz. Es wurde ſchließlich vorgeſchlagen, ein Komitee 
einzuſetzen, welches für ſpäter, etwa fürs nächſte Jahr, die Veran⸗ 
ſtaltung einer ſolchen Ausſtellung vorbereiten ſolle. Im Anſchluß 
hieran regte Herr Juſtizrackh Ward die Wiederbelebung des 
hieſigen, ſeit einigen Jahren ſchlummernden Kunſtvereins 
an, welcher auch früher hier die Ausſtellungen veranlaßt habe 
und dies auch in Zukunft beſorgen könne. Die Statuten dieſes 
alten Kunſtvereins legen demſelben aber eine gewiſſe Abhängig’ 
keit vom Magiſtrat auf, weshalb Herr Pfarrer Stach o wit 
die Gründung eines neuen Kunſtvereins empfahl, der nicht in 
einem ſolchen Abhängigkeitsverhältniß ſtehen dürfe. Der alte 
Kunſtverein, der noch einen großen Beftand an Bildern ac. hat 
und auch noch über ein Baarvermögen von gegen 200 M. 
verfügt, könne ja ſchließlich in den neuen Verein über“ || 
gehen. Dieſer Antrag wurde angenommen und es trate! 
dem neuen Verein ſofort fait ſämmtliche anweſenden Herren bi) 


. N 


— 
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Mit der Ausarbeitung der Satzungen wurde ein Comitee, beſtehe / 


us 


\ 


paſſende Seſſel, welche Sachen von den acht tüchtigſten Schülern 
der Schülerwerkſtatt geſchnitzt worden find und auf einige Tage 
in dem Schaufenſter der Kunſthandlung von Emil Hell in der 
Breiteſtraße ausgeſtellt werden ſollen. Der Vorſtand war über 
die ſaubere Ausführung der Arbeit in hohem Maaße befriedigt 
und es wurde beſchloſſen, den betr. Schülern eine Prämie 
bewilligen. Auch für das abgelaufene Jahr iſt eine erfreuliche 
Weiterentwickelung der Schüler werkſtatt zu konſtatiren; fie wurde 
von 75 Schülern (Gymnaſiaſten, Mittelſchülern und Elementar- 
ſchülern) beſucht. Möge die Anſtalt auch fernerhin kräftig blühen 
und wachſen! 

* Die Provinzial Genoſſenſchaftskaſſe,] 
welche kürzlich von der Danziger Geſchäftsſtelle der Raiffaijen- 
Organiſation ins Leben gerufen wurde, iſt auf ein unvermuthetes 
Hinderniß geſtoßen. Bei der beantragten gerichtlichen Eintragung 
derſelben wurde dem Vertreter derſelben, Verbandsanwalt Heller⸗ 
Peitſchendorf, von dem betreffenden Amtsrichter erklärt, daß eine 
Eintragung dieſer Gründung als Genoſſenſchaftskaſſe geſetzlich 
unzuläſſig ſei, vielmehr die Genoſſenſchaft ſich als Bank konſti 
tuiren müſſe. Herr Heller verwies nunmehr auf die bereits in 
anderen preußiſchen Provinzen beſtehenden gleichartigen Kaſſen, 
jedoch hielt der Richter an feiner Auslegung des betreffenden 
Paragraphen fell. In dieſer Sache iſt nun an die e nzelnen 


D 
= 


Genoſſen eine Anfrage ergangen, was weiter zu unternehmen ſei:] ſpaniſchen Schwindlern gewarnt. 


ob man von dem Inslebentreten der Kaſſe überhaupt Abſtand 
nehmen oder eine gerichtliche Entſcheidung herbeiführen ſolle, bis 
zu welcher aber wieder eine längere Zeit vergehen dürfte. 

IlStraferlaſſung.] Wie der „D. Z.“ militäriſcher⸗ 
ſeits mitgetheilt wird, ſind alle militäriſchen Strafen unter ſechs 
Wochen vom Kaiſer erlaſſen worden. Die betroffenen Strafge ; 
fangenen find ſofort auf freien Fuß geſetzt worden. 

8 [Neue Alterszulagekaſſen!] Nach dem am 1. 
April d. J. in Kraft tretenden neuen Lehrerbeſoldungsgeſetz ſind 


für die einzelnen Regierungsbezirke Alterszulagekaſſen zu bilden, paſſirte 


aus denen die gemeinſame Beſtreitung der Alterszulagen für die 
zur Aufbringung verpflichteten Schulverbände erfolgt. Die Ver⸗ 
waltung der Kaſſe erfolgt durch die Bezirksregierung. Die eigent: 


lichen Kaſſengeſchä'te werden durch die Regierungshauptkaſſe und] und 
Die Alterszulagen werden hne ärztliche Hülfe gebl ieben. 


die ihr unterſtellten Kaſſen beſorgt. 
von der Kaſſe an die Bezugsberechtigten gezahlt. Die Intereſſen 
der Schulunterhaltunge pflichtigen an der Kaſſe find von einem 
Raffenanwalt wahrzunehmen. Der Kaſſenanwalt wird von dem 
Provinzialausſchuß auf ſechs Rechnungsjahre gewählt. Der Ver 


Mewe 17 Pfennig. 
* [Der bekannte ſpaniſche Schwindel! ſcheint ſich 


erſehen zu haben. Wie kürzlich erſt in Graudenz, fo erhielt dieſer Tage auch 
hier in Thorn ein Geſchäftsmann einen Schwindelbri 
ihm eigenen orthographiſchen ꝛc. Fehlern hier folgen laſſen. Der Brief lautet: 

„Geerther Herr. Die ernſten Umſtände welche mich umringen veranlaſſen 
mich ſehr räthſelhaftig zu ſein. Es exiſtirt eine Hinterlegung in einer Bank 
von 40 000 Pf. Sterlingen an den überbringer, und in Ihrer Umgebung be 
findet ſich eine Caſſette vergraben welche 2 000 000 Franken werth enthält; 
dieſes alles gehört mir an. Mein verlangen iſt zu erfahren, ob Sie die Caſſette 
ausgraben wollen, ſowie die Bank Hinterlegung einziehen, mittelſt Belohnung 
welche ich Ihnen offeriere, nämlich den 4theil von der todalſume, iſt jedoch 
von Ihrer Rechnung einen Vorſ 
machen, um den Grundris ſowie dem Empfangsſchein von der Bank zu retten. 
Da ich mich im Gefängnis befinde und nicht weis ob Sie dieſen erhalten, 


zu geben, uhm Ihre Antwort zu erhalten, ſo bitte mir eine Depeſche zu über⸗ 


Spanien, Reiſe über Italien. (Hier Ihren Namen.) Sobald ich Ihre Depeſche 


ch us (1) von den nötigen auslagen zu f — 


deswegen iſt es mir unmöglich Ihnen hier weder meinen Namen noch adreſſe[ Thorn, 1. April. Thorner Getreidebericht 


erhalten, jo werde ich Ihnen einen recommentirten Brief überſenden. welcher] Rog 


Feneite Nachrichten. 


Paris, 31. März. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
iſt heute Abend hierher zurückgekehrt. 
Wien, 31. März. 


Wien, 31. März. In der heutigen Sitzung des Ge⸗ 
meinderaths verlas Vizebürgermeiſter Dr. Lueg er ein Schreiben 
des Bürgermeiſters Strobach, in welchem derſelbe mittheilt, 
daß er ſein Amt als Bürgermeiſter der Stadt Wien 


neuerdings beſonders auch unſere Provinz Weſtpreußen als Operationsfeld aus⸗[niederlege. 


London, 31. März. Die von Blake beantragte Reſolution, 


Beziehungen Irlands und Englands ſtelle feſt, daß für Irland 
eine ungehörige Steuerlaſt beſtehe und die Regierung die Pflicht 
habe, baldigſt Mittel zur Abhilfe vorzuſchlagen, wurde mit 317 
gegen 157 Stimmen verworfen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
Handels nachrichten. 


(nach privaten Ermitte⸗ 


ief, den wir mit 1 erklärt, der Bericht der Kommiſſion über die finanziellen 


lungen. 


ſenden folgend lautend Monſieur Leon Servos Liſta Telegrafos Madrid. We tze n: flau, fein hochbunt 132 133 Pfd. 152 Mk., hell 130131 Pfd. 150 


Mk., klamme Waare unverkäuflich. 
en: flau, 124125 Pfd. 104— 105 Mk. 


die ausfürliche Beſchreibung von dieſer wichtigen Unternehmung enthält ſowie [Ger ſte: geſchäftslos, Preiſe nominell, feine Brauwaare 132—140 Mk. 


die 
Antwort empfangen Sie werther Herr meine treuſten Grüße. Ein ex Bankier. 
Im Gefängnis Madrid 26. 3. 97.“ — Der hieſige Geſchäftsmann hat den 
Brief der Polizei übergeben. Selbſtverſtändlich handelt es ſich, wie geſagt, um 
einen haarſträubenden Schwindel, nämlich lediglich darum, leichtgläubigen Per⸗ 
ſonen den „Vorſchus“ abzuknöpfen. Es ſei deshalb wiederholt vor den 


Ein betrunkenes Wei bl verurſachte heute in der Mittags⸗ 
eit einen großen Zuſammenlauf von Schulkindern. Die letzteren, wohl 
ber Hundert an der Zahl, trieben mit dem Weibe allerlei Allotria und 
verfolgten die Trunkene vom Gerechten bis zum Culmer Thor. Schließlich 
ae 12 Gelegenheit verſchafft, ihren Rauſch im Polizeigewahrſam aus⸗ 
zu ſchlafen. 


MlMeſſerſtecherei] Drei in der Weier'ſchen Molkerei be⸗ 


} } p 216,10216,— 
ſchäftigte Arbeiter waren vorgeftern Abend in einer Gaſtwirthſchaft auf A a 17025 170,25 


Culmer Vorſtadt mit einem fremden Manne in Streit gerathen und 
verfolgten dieſen auf der Landſtraße. Der Mann wich aber aus 
und verſteckte ſich hinter einer Hecke. In demſelben Augenblick 
der Arbeiter Kasprzewski aus Neu⸗Weißhof die Stelle. 
Verfolger hielten dieſen für deu Verfolgten und ſielen mit Meſſern 
über ihn her und brachten ihm 14 tiefe Wunden bei. Der Verletzte konnte 
ſich noch nach Haufe ſchlevpen. Der Ortskrankenkaſſe, deren Mitglied er iſt, 
wurde erſt geſtern Mittheilung gemacht; ſofort wurde ärzliche Hülfe requirirt 
der Kranke dann ins Krankenhaus transportirt. Bis dahin war er 


[Auf dem Schießplatz treffen morgen ca. 2000 Mann Land» 
wehr⸗Artillerie zur 12tägigen Schießübung ein. An den Baracken, in denen 
die Trainbataillone untergebracht werden ſollen, wird fleißig 
gearbeitet. 

Ol Die Maul- und Klauenſeuche) iſt unter dem Viehbeſtande 


eilungsplan wird von der Bezirksregierung entworfen und dem] des Aittergutspüchters Branzka⸗Gierkowo ausgebrochen. 


ſſenanwalt mitgetheilt. Falls letzterer gegen den Plan Er 
innerungen nicht zu erheben hat, gilt derſelbe als feſtgeſtellt. Die 
in dem Bertheilungsplan feſtgeſtellten Beträge werden von den 


Schulunterhaltungspflichtigen in vierteljährlichen Vorauszahlungen] Damen⸗Portemonnale mit größerem Inhalt am 


eingezogen. 
N > [SrprebgutBeförderung.] Eine der neueren] Perſonen, 
Einrichtungen der preußiſchen und der übrigen deutſchen Bahnen, 


anſcheinend noch wenig bekannt iſt, iſt die Gepäckbeförderung 
ohne gleichzeitige Löſung von Fahrkarten — 
genannt. 
förderung im Packwigen eigne, auch ohne Vorzeigung einer Fahr⸗ 
karteauf Gepäck ſche in aufgegeben werden. 
wird die normale Gepäckfra bt für mindeſtens 20 Kilogr. 
Grunde gelegt. Als Mindeſtbelrag werden bei der Beförderung 
in Perſonenzügen 50 Pf., in Schnellzügen 1 Mark erhoben. Der 
Gepückſchein wird dem Abſender eingehändigt, oder auf Verlangen 


zu 


Auf dem heutigen Viehmarkt] waren 460 Schweine, 
darunter 43 fette aufgetrieben; fette wurden mit 34 bis 36 Mark, magere 
mit 32 bis 33 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

V (Polizeibericht vom 1. April.] Gefunden: 
vom Wächter Ogrodowiez, Heiligegeiſtſtraße 17. — Verh aftet: Vier 
([Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 3,90 Meter 
über Null, das Waſſer wächſt noch. Der untere Weg der Uferbahn iſt 
wieder unter Waſſer, ebenſo ſteht das Waſſer bis an den Handelskammer⸗ 


„Expreß Beförderung“ ſchuppen, der Dampferanlegeplatz daſelbſt iſt auch unter Waſſer. Am jen⸗ 
Hiernach können Güter aller Art, welche ſich zur Be⸗ſeitigen Ufer iſt das Waſſer über die Podgorzer Ländereien getreten und 


ergießt ſich von dort bei Grünthal wieder in die Neſſauer Niederung. 
(Eingegangen 12 uhr 18 Wein.) 


Tarnobrzeg, 1. April. 
Der Frachtberechnung Waſſerſtand bei 33 geitern 3,53 heute 3,55 Met 


War (Eingegangen 2 uhr 20 Min.) 


Waff an, 1. Apri 


1. 
er heute 2,92 


M Podgorz, 1. April. Der Kirchenchor hält morgen ſeine erſte 


r Sendung beigegeben, wenn die letztere mit der vollen Adreſſe] Ge ſangsübung im Konfirmandenzimmer der evangel. Gemeinde ab. — Der 


bes Empfängers verſehen if, Am Beſtimmungsorte wird die [Kviegerverein Hält Sonnabend im Lokal 
ndung gegen Rückgabe des Gepäckſcheins bezw. dem zur Ab- mene Sitzung ab. 

nahme ſich meldenden Adreſſaten oder deſſen Beauftragten gegen 29. b. Mis. 
uittung aus geliefert. Wird das Gut von dem Adreſſaten inner [Kompanie ftatt. 


Aus dem Drewenzwinkel, 31. März. Am Montag den 
fand die Lehrerkonferenz des Drewenzwinkels in 


Herr Lehrer Strech behandelte mit Kompanier 


bald einer Stunde nach Ankunft nicht abgeholt, ſo wird er vom] Kindern die Lehrprobe: „Wie behandelt der Lehrer den deutſchen Unter⸗ 


gBange benachrichtigt. 
Jutes in die Behauſung der Empfänger findet nicht ſtatt. Für 
die nach Berlin beſtimmten Sendungen kommen andere Be- 
immungen zur Anwendung. Die mit der Adreſſe des Empfängers 
derſehenen Sendungen werden dem Adreſſaten durch die Berliner 


Packet⸗Geſellſchaft zugeſtellt, ſofern nicht vom Verſender Selbſt⸗ e ene n Paar w ce e e . w.] bei abfoluter Geruchloſigteit, während des Streichenz, und ist ſomit bei jeder 


abholung oder Bahnhof lagernd vorgeſchrieben iſt. Unter den 
gleichen Bedingungen können auch Hunde und ſonſtige kleine 
Thiere in Käfigen befördert werden. 


FRE 

iſt in der That ein anderthalb Spalten langer Lokalartikek „Elektri ide 
traßenbahn in Thorn“ in der geſtrigen Nummer keines hieſigen 

Blattes, in welchem mit den bunteſten Farben ausgemalt wird, wie man 


Vorm. 


Carl Sakriss Schuhmacherstr. 24 


Fr. gebr. reinschmeokende Caffees Pfd. 0.80. 
1.00. 1.20. 1.40 160 Mk. Rohe Caffees Pfd, 
0.90. 1.00. 1.10. 1.20. 1.40 Mk. Weizen- u. 
Reisgries Pfund 15 Pf. Vanillen-Chocolade 
(garantirt rein) pr. Pfd.85 Pf. Choooladen- 
pulver Pfd. 40 und 60 Pf. Holländ. Cacao 
garantirt rein) pr. Pfd. 160 Pf. Deutsch. 
Cacao (garantirt rein) 120 und 1.40 Mk. 
Haferflocken Pfd. 25 Pf. Buxtehuder Eier- 
‚Audeln Pfd. 40 Pf. Türk. Pflaumen Pfd. 
20, 25 und 30 Pf. Türk. Pflaumenmuss 
Pfd. 30 Pf. Pianino-Kerzen Pid. 50 Pf. 
Schweineschmalz garantirt rein.) Pfd. 40 Pf. 
dei 10 Pfd. 37 Pf. Amk. Schmalz pr. 

ia. „ Mohrsche Margarine „ff.“ 
glich trisch Pfd. 60 Pf. Zucker, 
Farin zu billigsten Preisen. 1383 


ze > 


1 Schützenhaus. 


1 tüchtiger Hausdiener 


kann ſich melden. 1380 


Junge Mädchen, 


— eee 


Gotters feld 


ſich melden bei 


N die da 


ch melden ckerſtr. 26, part 


können eintreteu 


Rob. Majewski, Fiſcherſt. 49. 


Zum ſofortigen Antritt wird für die 
Genoſſenſchafts⸗ Molkerei Wiewiorken bei 


eine Lehrmeierin und 
ein Lehrling geſucht. 


Winkler, Betriebsleiter 


Jun ge Mädchen, 


e Damenſchneiderei gründ⸗ 
lich erlernen wollen, können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Jakobsſtr. 15. 


unge Mädchen, 


die das Wäſchenähen erlernen wollen, können 
Frau L. Kirstein 
Bäckerſtraße 37. 


Schüler 


von außerhalb finden freundliche und gute 
Penſion. Frau w. Manstein, Seglerſt. 6. 


S Wäſchenähen erlernen wollen, können öbl. Bart.» Zimmer m. ſeparatem Eingang 
1 933 MN it Bäckerſtraße 3 zu vermiethen. 


Eine eiſenbahnſettige Zuführung des] richt im erſten Monat mit Kindern der Unterſtufe?“ 


Von der ruſſiſchen 7 30. März. Eine mer k⸗ 
würdige Erbſchaftsgeſchichte wird aus Warſch au berichtet: 
Dort ſtarb dieſer Tage ein alter Herr, der für „ſteinreich“ galt. Zu ſeinem 


Ein] eech e .be EE. Mamas ELENA TFT rns 
auptzollamt, abzuholen 


Ates 0 
eter gegen 3,05 Meter geſtern. gung mit der hygieniſch richtigſten zu verbinden. 


„Großer Kurfürſt“ ſeine 90 


Documente welche die Wahrhaftigkeit beweiſen. In Erwartung von Ihrer Hafer: flau, 110—115 Mk., je nach Qualität. 


Wetterau ſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Freitag, den 2. April: Wolkig, vielfach heiter, wenig veränderte 
emperatur. & 

Für Sonnabend, den 3. April: Würmer, wolkig mit Sonnenſchein, 
ſtrichweiſe Niederſchlag. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schluß konrſe. 
1. 4. 31. 3, 1. 4. 3 


Weizen: Mai 162,.— 161,75 
Ruff. Banknoten. 216,35 216,25 5 Juli 162.50 fehlt 
loco in N.⸗VHork —.— 119 50 
uuf, Gonfoig 2 b 07.80 97,00 Roggen: Ja, 120.— 8290 
Preu Conſols8½ pr. 103 80 103,75 5 f r: Mai 127 75 — 
0 nſols 4 pr. 108,80 103.75 P ae 1. Mai 52.90 3800 
Die | Deich. Reich kan. 8e, 94.50 94.50 Subu, Mai „, , — 8 
Dtſch. Rchsanl. / 108 60 103,60 een 55 E «. 38,50 43,60 
Wpr. Pfdbr. 9% ld. II 94.30 94,29 Jer Mai 4320 
= > 3½0% = 100 20 100,— * S b 43,70 
Pof. Pfandb. 3% / 100,25 100, — 70er September N 
E „ 4% 102,20 102,25 
Poln. Pfdbr. 4½% 67,0 67,60 
Türk. 1% Anleihe 18,30 18,— 
Ital. Rente 4% 89,50 89, — 
Rum. N. v. 1894. 4% 87,10) 87,— 
Dist. Comm Antbeil 191,50 198,50 
Harpen. Bergw.⸗Act. 167,80 170, 
Thor. Stadtanl.8 / 100,75 100,75 
Tendenz der Fondsb.] feſt 83 1 
⸗Discont 3½ %, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
Wechſel . >: 4 eint andere in 4/ Hl niomanntt I 


Zur Geſundheitspflege. 

Mit der öffentlichen, von Staat und Gemeinde bewirkten Geſund⸗ 
heitspflege müßte, um einen ei ale allgemeinen Geſundheitszuſtand 
zu erzielen, die Privat⸗Hygiene Hand in Hand gehen, letztere läßt aber leider 
noch viel zu wünſchen übrig. Das Lüften und Reinhalten der n 
zwei weſentliche Bedingungen zur Erhaltung der Geſundheit werden dei⸗ 
ſpielsweiſe theils ungenügend und theils ganz falſch ausgeführt; jeder Arzt 
wird dies beſtätigen. Das Lüften einer Wohnung hängt nur vom „Wollen“ 
ab; wenn man die Fenſter lange ebf offen hält, wird der Zweck mühe⸗ 
los erreicht; das Reinigen dagegen bedingt Zeit und Arbeitskräfte, es lie 
alſo im Intereſſe der Hausfrauen, die rationellſte Art der Zimmer⸗Reini⸗ 

Salons, ni 
u. f. w. mag man nach beltebigem Syſtem behandeln, aber in Schlaf⸗ 
zimmern, Korridoren und Wirthſchaftsräumen laſſe man den Fußboden 
täglich naß aufwiſchen, denn es wird hierdurch die Zimmerluft erheblich 
eſſert und das Wohlbefinden gefördert. Die Hausfrauen wiſſen dies 
ch ganz gut und wenn ſie trotzdem dieſe hygieniſche Vorſchrift außer 
Acht laſſen, jo geſchieht es aus Sparſamkeits rückſichten, weil fie befürchten, 
das die Fußböden durch die Näſſe leiden und neu geſtrichen werden müſſen, 
was viel Geld koſtet, auch für bewohnte Räume ſchwer ausführbar iſt. 
Das ſtimmt nur ſo lange, als man die Fußböden noch mit Oelfarbe und 
Delfad ſtrich, deren unangenehmer Geruch und langſames klebriges 
Trocknen es allerdings faſt unmöglich machte, bewohnte Räume 
u laſſen; ſeit längerer Zeit hat man aber ein weit praktiſcheres Präparat 
für Fußboden⸗Anſrich, den ſogenannten Glanzlack! Von verſchiedenen 


Erben ſetzte er einen Neffen ein, der zu ſeiner Verwunderung und ſchmerz⸗ Fabrikaten biefer Art bewährt dc en die weine ene vom 


lichen Ueberraſchung ſtatt des erwarteten Geldes in der Wohnung des re 
fo | daher 


* 
Der Verſtorbene hatte ein genaues Verzeichniß ſeines „Vermögens“ ange⸗ 
fertigt, und der „glückliche“ Erbe, der als Student in Warſchan lebt, kann 


wenn er will, jetzt die Wiſſenſchaft an den Nagel hängen und einen handen find, 
([A. Pheinera, Prilwitz K Co. — A feiner Aprilwitzl ſchwunghaften Handel mit alten Sachen, die „wie neu“ ſind, anfangen. 


DEE“ 35 unſerem neuerbauten 
Wohnhauſe in der Albrechtſtr. 
ſind noch einige herrſchaftliche 
mit allem Comfort verſehene 
Wohnungen von 3, 4 und 5 
Zimmern von ſofort od. ſpäter 
zu vermiethen. 

Das Wohnhaus iſt nach dem patentirten 
v. Kosinkiſchen Verfahren ausgetrocknet. 
Die polizeiliche Genehmigung zum Beziehen 
des Hauſes iſt ertheilt. 1299 


Ulmer & Kaun. 
e 


In meinem Hauſe 


Bachestr. 17 


iſt die von Herrn Hauptmann Schmidt 
zur Nedden innegehabte Wohnung von 


ſofort zu vermiethen. 1196 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung 


I. Etage, 
Zubehör, 


312 


zu verm. Seglerſtr. 13. 1 miethen. 


Iſtraße 11, 


. Schulstr. 1012 
ift noch eine herrſchaftl. Wohnung (I. Etage) 

I k I fl v. 6 Zimm. u. Zubehör von ſofort zu verm. 

+ 4039 + Soppart, Bacheſtraße 17. 


zu vermiethen. Näheres , J. 

ar 
Wohnung, Ss 
. —— aus 6 ge 5 m 2 > 


En Markt 
hof ſofort oder per ſpäter zu verm. 


beſtehend aus 3 Zimmer, 1 Küche 
1. April zu vermiethen. 97 
Lewin & Littauer, Altſtädt. Markt 25. 


In unſerem neuerbauten Hauſe ſind 


1 herrschaftl. Balkonwohnung 


vom 1. April ab zu vermiethen 
Gebr. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


von 3 und 2 Zimmern] von 3—4 Zimmern van re zu ver⸗ 


Chriſtoph in Berlin (Mittelſtraße 11), er iſt ganz ſtreichfertig, kann 
ohne Vorkenntniſſe vom Dienſtperſonal verarbeitet werden, trocknet 


ng, auch bei geſchloſſenen Fenſtern verwendbar. In den meiſten 
Otten Deltſchlands beſlehen Niederlagen der Firma, wo ſolche nicht vor⸗ 
wende man ſich direkt an das Berliner Stammhaus, Mittel⸗ 
welches Farben⸗Muſterkarten gratis liefert und Poſtſtücke für 
9,50 Mark verſendet, deren Inhalt zum Erneuerungs⸗Anſtrich zweier 
Zimmer genügt. 


In meinem Hauſe 


Eine Wohnung, b 
ofor: 


aus 6 
1. Oktober die 2. Etage zu vermiethen. 


erſtraßte 55 innegehabte Wo 


ab anderweitig zu vermiethen. 
717 A. Majeweki. 


Zwei Wohnungen, 

II. Etage gelegen, beſtehend aus je 4 Zimmern, 

und Zubehör vom 1. April 
Näheres parterre, rechts. 


Freundliche Wohnungen, 


4 Zunmer und Zubehör, zu vermiethen. 


per 
1 


Zu erfragen bei Steinkamp. 1089 


beſtehend aus 5 Zimmer nebſt 
Wohnung 


Casper, 
Gerechteſtr. 15/17. 


Wohnung von 5 Zimmern und 3 
ſtraße 22. 


1—2 Zimmer mit Zubehär, wird zu 
miethen geſucht. Offerten unt. 100 an die 
Expedition d. Zeitung. 1375 


An 1. Juli reſp. 1. Oktober iſt in meinem 
Hauſe die 1. Etage m. Balkon, beſteh. 
Zimmern, Entree und Zubehör, vom 


C. G. Dorau, Wltftadt 14, (neb. d. Poſt.) 
Die von Herrn Hauptmann von Heimburg, 
Birch . 


nung, mit Stallung, Garten, iſt vom 1. April 


im Hauſe Schuhmacherſtr. 1 im I. Geſchoß 
zu vermiet hen 
587 


Mocker, gegenüber der Mädchenſchule. 


2—3 Zimmer mit Zubehör zum 1. April zu 
vermiethen E. Weber, Mellienſtraße 78. 


Aliſtädt Markt 35, 1. Etage, 
90 


ör 


vom 1. April zu verm. Zu erfr. dortſelbſt 


— 


Dienstag, den 6. April 1897, Abends 8 Uhr, 


im grossen Saal des Artushof: 


CONCERT 
Raoul von Koczalski, 


13jähriger Pianist. 
Bestellungen auf Billets erbittet Walter Lambeck. 


Schützenhaus Thorn. 


Am Donnerſtag, den I., Freitag, den 2., Sonnabend, den 3, 
und Sonntag, den 4. April cr., 


Vorführungen des 


8 
Ainematograpfien. — 
(Sebende Photographien.) 

Senſationellſte Erfindung der Gegenwart. 
Großartiges, abwechſelndes Programm. Unter anderen 
1 Piecen kommen zur Vorführung: 
Eine gestörte Nachtruhe. — Kampf mit dem 
Kutscher. — Eine Scene aus dem Bois de 
Boulogne. — Das Verschwinden einer Dame. — 


endlich allein. (Für Herren.) etc, etc, 


Die Pauſen werden durch Wende Vorträge, für alle Beſucher zugleich hörbar, 
ohne Schläuche, ausgefüllt. 
Eintrittspreis 50 Pf., im Vorverkauf 40 Pf., in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Duszyns ki, Breiteftraße. 
Sonntag, den 4. April er., 


Heute früh 4½ Uhr verschied nach jahrelangem, schweren 
Leiden, meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger- und Gross- 
mutter, Frau 


Albertine ne 


geb. Boye 


im 72. Lebensjahre. 
Um stilles Beileid bitten 
Thorn, den 31. März 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 4. April, Nachmittags 3 Uhr, 
vom städtischen Krankenhause aus statt. 


Am 30. März er verschied unser braver Kamerad, der pensionirte 
Eisenbahn-Betriebs-Secretär Herr 8 


Paul Schindler. 


Der Verein verliert in dem Verstorbenen einen tapferen Mit- 
kämpfer aus den Feldzügen 1866, 1870071. 

Ehre seinem Andenken! 

Der Verein tritt zur Beerdigung am 2. April er., Nachm. 4 Uhr, 
in Col. Weisshof, am Klein'schen Grundstück an der Gulmer Chaussee, 
vollzählig an. 

Thorn, den 1. April 1897. 


Der Vorstand des Vereins der Ritter des Eisernen Kreuzes, 


Höchste Arbeitsleistung. 
“ Sungegpucn eisen 


Leichte Abzahlung 


Prämiirt mit erſten Preiſen. 


Singer Co. Act. Ges. Concert 


(vormals &. Neidlinger.) ausgeführt von der Kapelle des 21. Infanterie-Regiments v. Borcke. 


Thorn, Väckerſtraße 35 [Waturhellanstalt Reimannsfelde hei Elbing. beg f Je ce 


geöffnet. Näheres durch ausführliche Proſpecte. Leit. Arzt Dr. med. Pfalzgraf. 


Sehlalilz- 


“ 
2 


Le p 


Gradlinige massive Decke. 


System KLEINE. 
Teppiche, 
Deutsches Reichspatent No, 71102. Gardinen, 8 
ER Tischdecken, 
Ausserdem patentirt in: Portieren, 
empfiehlt 


Oesterreich-Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, 
England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Alleiniger Vertreter: Franz Zährer, Thorn. 


— el! (iearenShztzuna, 
Sossen 


Wiener Cafe in Mocker: 
© 
Franz Lochs 


— 2" +" mu‘ +" + em“ +" + Gm + + mm + + GE . 


Gustav Elias. 


Beste zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss am I Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. 
In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 
Ungemein beliebt und in mehreren tausend Bauten angewendet. 


Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 


— un 


Generalberſammlung Heute Donnerstag, den 1. April: 
Abends 8 Uhr. >. Lehtes Bockbierfeſt 


Tagesordnung: 


x Vorſtandswahl. mit 
Völlig schwammsicher. — Durchaus Feuersicher. © | biekriegerfechtssbulel502— — Thorn. Wurstessen, 


Aeusserst tragfähig und stossfest. 


Tapezier. 3 Frei - Concert 


Strobandstr. 7. 


Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich Werkstatt für Polster Ruder-Verein, Thprn. : Tu: humerisiiechen Vorträgen. & 
aller grossen Städte, Berlin etc. ; l D k fi General Verſammlung Es ladet ergebenſt ein 
Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- und Vekoration. 


& N Fi 1 088. 5 1358 H. Schiefelbein. 
ouna , 8. 8½ Uhr. — — N 
Aue neuer Mttglieder. Ziegeleipark. . \ 
Anſchaffung neuer Boote. e ip 3. April er., 5 5 


u. Privatbauten ausgeführt. 


Alleim vertreter für den Kreis Thorn: 


(un —— — — — — — 2 


in Beſprechung Der Regatta. 1373 8 groſtes € 

Ulmer & Kaun, Thorn, Knaben-Barderohe, eg erband Bockbierfest 
ee eee — Fa . en. Tae ge ge re 
andelowsky A C0. Freitag, 2. N N 8 Uhr, 2 Da Ben Eu 

mr - u Pinſelfabrik Deutsch. Privat-Beamten-Verein. 2 — — 


Zweigverein Thorn. 
Monats⸗Verſammlung 5 


am Freitag, den 2. April er. 
Fr As 8½ Uhr, A beſonders Wäſche wird ſauber und billig an⸗ 
gefertigt von 1302 


im Schützenhause. 
Um zahlreiches Erſcheinen und 9 Frau v. Manstein, Segteritr. 6. 
KN. möbl. Zimm. mit a. ohne Penſton zu 


Faul Blasejewski, 


Empfehle mein 
gut ſortirtes 


Bürsten- 


Hierdurch die ee Mittheilung, daß ich das bisher von Herrn 
M. Suchowolski, Eliſabethſtraße 14, innegehabte 


= Colonialwaaren-, Wein- und Destillations-Geschäft 


7 käuflich erworben, und dasſelbe unter der Firma 


Hugo Eromin 


ni a werde. 
Streng reelle und coulante Bedienung zuſichernd, bitte ich um geneigten 
1397 


Wohlwollen. 


n Gäſten bittet 
Der Vorstand, . haben 2 hmacherſtraßte 24, III 
rr re 


Nl,..4-Apfelsinen, n, Das Dienjtmädgen Pauline 
al _ ur 3 Podgorz, hat heim⸗ 
Blut Poſtkorb 32—36 Stück ſich ihren Dienſt Sue 2 ee 
ark 8,20, portofrei, dieſelbe in Arbeit zu nehmen, da ihre poli⸗ 
verſendet gegen Nachnahme.] zeiliche Zuführung erfolgen fol, und werden 
Valentin3Wiegele, Trieſt. die 3 eher 5 einzuliefern an 
misvorſteher Fenski, 

J. Berliner Plätt- u. Waschanstalt| . o 
Culmerſtraße Nr. 11 E 
bei Frau JOonatowsKa. 


'Sprengsteine 


. Caffee 
* BR Er: 2 Nl 


I ins; Mendel. 


Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 


i 


en £romin. 


HE 
2 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 


FB Unzeige, daß ich mit dem heutigen Tage, daß von Herrn Hugo Eromin geführte Verkau glokal: 8 iller r. 4. — 5 
A ali 1 AL m. ae an f Rundsteine Portemonnait 1. Inhalt 
0 onia waarel-, chan -l. RES uralions-bESt Schürzen, Strümpfen. Hemden, Jacken, 0 Ogrod — 2 z ei 
: Beinkleidern, Scheuerküchern, Häkel⸗ca. 250 ebm ſtehen zum Verkauf in 1 rodowioz, Korbmachermſtr., 
Wellieuſtraßße Nr. 81 arbeiten K. f. ww, vorrätig. Antoniewo. Heiligegeiftftraße 17. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Freitag, den 2. April 1897. 


Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strick⸗ 


übernommen habe und weiter führen werde. Durch mehrjährige Thätigkeit Hofje 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 


allen Anforderungen zu genügen, und bitte ich gütigft, mein Unternehmen unter» Offerten Mellienſtr. 103 abzugeben. 


x? tũ u wollen und ſchnell ausgeführt; auch wird W Aänniger luth. Kir 
Fr g ben on I, 5 April 1897. 1370 9 1 außgebejiert. : . 8 N . 8 Abends 6¼ Up, Buſſdus fe. 
& Hochachtungsvoll Der Vorstand. 8 Arbeitswagen Ban: — 
9 Friedr. ep] Synagogale Nachrichten. 
irren kaufen geſucht und Ange Freitag Abendandacht 6 ¼ Uhr. 
ee NG en N den ganzen zu verlangt. bote unterz E. X. 226 durch die] Sonnabend Vormittag 10½ Uhr: Predigt 
2 VBäckerſtraßte 26 5 a - (1319) des Herrn Rabbiner Dr. Roſenberg. 


3 Druck und Derlag der Nathsbuchdruderel Eınft 3 Thorn. Hierzu Beilage. 
ft Lambeck, 0 


eilage d. Thorner 


EIER 


Freitag, den 2. April 1897. 


Zeitung Nr. 77. 


Bismarck als Humoriſt. 
Von Reinhold Schneider. 
(Nach druck verboten.) 


(Schluß.) 


Nein, Bismarck hat oft gerade beſonders ſchwierige Situationen 
gehalten und gerettet, indem er feinen draſtſſchen Humor ſplelen 
ließ. Wir erinnern nur an ſeine Quinze Partie mit dem däniſchen 
Grafen Blome während der Gafteiner Friedens verhandlungen. Er 
ſpielte ſonſt überhaupt nie, hier aber ſpielte er ganz leichtſinnig 
drauf los. Der Graf wollte nämlich ein altes Rezept probiren, 
nach dem man die Menſchen beim Quinze am beiten kennen 
lerne.“ Bismarck verlor ein paar hundert Thaler und der Graf 
— hielt ihn für wagbalfig und gab daher um des Fri dens 
willen bei den Verhandlungen nach. Es liegt in dieſem, wenn 
wir ihn jo nennen dürfen, honor militans, den er ja beſonders 
in ſeiner Frankfurter Zeit jo oft angewandt hat (die Gejandten- 
zigarre ), etwas von der urgermaniſchen Freude am Kampfe, die 
ja Bismarck nach ſeiner eigenen Angabe den Offiziersſtand 
— viel bemerkenswerther, als die diplomatiſche Laufbahn, 
machte. 

Man bezeichnet oft jenen Humor, „der die Thräne im 
Wappen führt,.“ als den größten, ja einig echten. Mit dieſem 
Ausdrucke wird aber doch unſeres Erachtens viel Unfug getrieben. 
Nur jo viel ſcheint uns daran richtig, daß eine kalte, verſtands⸗ 
mäßige Anlage es wohl zu Witz. Ironie, Satire, aber nie zu 
einem wirklichen, über die Dinge ſich erhebenden Humor bringen 
kann. Bei Bismarck aber find die ſeeliſchen Kanäle durch die 
ſein Gefühlsleben und ſein Humor in Verbindung fliehen, deutlich 
zu erkennen. Er ſchildert feiner Schweſter eine Fuchsjagd — oder 
vielmehr die Komödie, die ſein Vater eine Fuchs jagd zu nennen 
beliebt. Der alte Herr ſetzt ſich in den Kopf eine Fuchsjagd zu 
haben, die ſein Sohn mitmacht. Sie umſtellen „mit aller jäger⸗ 
mäßigen Vorſicht, lautlos, unter jorgfältiger Beachtung des Winden 
einen Kiefernbuſch, von dem wir alle, und vielleicht auch der 
Vater, un umſtößlich überzeugt find, daß außer einigen holzſuchenden 
Weibern kein lebendes Geſchöpf dariniſt.“ Jetzt werden ſeltſame 
und ſchreckliche Töne ausgeſtoßen. Bismarck ſenior fieht ſchuß⸗ 
fertig, als ob er wirklich ein Thier erwarte, und „dann fragt er 
mich unbefangen, ob ich nichts geſehen habe, und ich ſage mit 
n natürlich gegebenen Anflug von Verwunderung 
— — ! Fr Bl — Beim nächſten 3 
wiederholt d piel. Wie zart do humorvo 
zugleich iſt hier die wunderliche Laune DER Babe geh lber und 


gekennzeichnet! Ein andermal dient ſein Humor wohl nur dazu, 


ſeine Bewegung zu verbergen. Das Befinden feines kleinen 


Töchterchens hat eine Seereiſe nöthig gemacht. Bismarck bat ſich 
lange dagegen geſträubt, „aber da ade Mütter und Tanten da 
rüber einig waren, daß nur Seewaſſer und Luft dem armen 
Mariechen helfen können, jo würde ich, wenn ich mich weigerte, 
bei jedem Schnupfen, der das Kind bis in ſein 70. Jahr befällt, 
meinen Geiz und meine väterliche Barbarei anklagen hören mit 
mit einem: „Siehſt Du wohl, ach, wenn das arme Kind hätte 
die See gebrauchen können!“ Man fühlt, daß ihn die Geſundheit 
des Kindes beſorgt macht, aber dieſe zärtliche Beſorgniß klingt 
nur wie ein leiſer Unterton durch den Humor der Schilderung 
hindurch, in der er, anſcheinend ärgerlich, ſeinen Zufland malt: 
„Der Junge in Dur brüllend, das Mädchen in Moll, zwei ſingende 
Kindermädchen, zwiſchen naſſen Windeln und Milchflaſchen uch als 
liebender Familienvater.“ Wenn es mit Recht als ein Zeichen 
des echten und großen Humors angeſehen wird, daß er den Geiſt 
über die Bedrängniſſe der Situation hinaussebt und ihn die 
Dinge gewiſſermaßen aus der Vogelperhpeſive, mit einer über fi 
ſelbſt hinauswachſenden Ueberlegenheit betrachten lehrt, To haben 
wir hier wahren Humor vor uns. 

Aber der Gefühlston klingt eben in dem Bis marc''ſchen 
Humore nur an, die Empfindung hält ſich zurück, und der Humor 
wird um jo weniger ſentimental, als Bismarck mit jenem Rüſt 
zeug, das den äußeren Schmuck, die reiche Ausflattung, den 
blendenden Glanz des Humors herzugeben pflegt, in ſeltenem 
Maße ausgeſtattet iſt: mit Witz Als Jules Favre, entſetzt über 
die Forderung von 5 Milliarden, aus rief, man würde dieſe 
Summe nicht zählen können, ſelbſt wenn man bei Chrifti Geburt 
damit angefangen hatte, zeigte Bismarck auf Herrn von Bleich- 
röder und meinte, dieſer Herr zähle aber von Erſchaffung der 
Welt ab. Dem König ſoll er 1870 auf die Frage, was nun 
geſchehen ſolle, geantwortet haben: „Wir ſpielen mit Frankreich 66.“ 
Solche Aeußerungen beſitzen jene blttzartige Schlagfertigkeit, die 
dem Kernwitz, dem ungeſuchten, natürlichen, eigen find, Die 
Schärfe dieſes Witzes wird dadurch gemildert, daß er die 
zuweilen auch gegen ſich richtete und ſich ſelbſt kronſſirte. 7 
habe da (im pommerſchen Provinziallandtag und im Vereinigten 
Landtage) doch manche dumme Rede gehört“, meinte er einmal, 
— „und gehalten“, ſetzte er darauf hinzu. Auch in den bereits 
erwähnten Schilderungen ſeines häuslichen Zustandes miſcht ſich 
in ganz wunderſamer Weite ein gut Theil Selbstironie mit ein 
wenig Rührung, ein bischen Aerger und viel Witz zu einem 
charakteriſtſſchen Humor. In dieſer Zuſammenſetzung zeigt Bis⸗ 
20 arcks a ‚eine gewiſſe Verwandtſchaft, die eigenthümlicher 

‚bisher nicht beachtet wurde, — eine Verwandtschaft mit 
der Figur des Conrad Bolz in den „Journaliſten“. ji 
Bis marck iſt durch und durch Thatmenſch und Bolz iſt ein — 


— — ¶ — — — — —ñ—ää — nn 


Windhund; auch iſt der Journaliſt unendlich viel weichmüthiger, 
als der Mann des Lebens. Aber die Unerſchöpflichkeit, Schlag 
fertigkeit und Beweglichkeit des Geiſtes, die Neigung zur Selkbſt⸗ 
ironie, der behende, nie fehlende Witz und die Fähigkeit, den 


Humor bis an die äußerſten Grenzen der Möglichkeit feſtzuhalten, 


fielen trotzdem eine unverkennbare Aehnlichkeit her. 

Man wird kaum einen der zahlreichen Bände, in denen 
Bismard’s Briefe und Reden nun geſammelt find, durchleſen 
können, ohne von feinem Humor anziehende, zum Theil wunder⸗ 
volle Proben zu finden. Der Humor liegt eben tief in ſeinem 
Weſen beſchloſſen, und er hat ihn oft wie ein Schwimmgürtel 
auf den tobenden Wellen des Lebens erhalten 
amtlichen Schriftſtücke glüht zuweilen ein Fünkchen davon hinein. 
Die verbitterten Parteikämpfe unſeres Parlaments Ba: der Fürſt 
in der humorvollen Erinnerung an die uralte Streitſucht der 
Deutſchen ertragen, bei deren ſich ja in den Garniſonen die 
Soldaten, die ſchwarzes und die weißes Lederzeug tragen, grimmig 
befehdeten. Und wir dürfen gewiß ſein, auch in die Einſamkeit 


des Sachſenwaldes hat ihn fein Humor begleitet, und er hilft 


dem ſinnenden Greiſe, den bunten Gang der menſchlichen Dinge 
mit philoſophiſchem Lächeln zu überſehen. Ihm hilft der Humor 
zum Beſten, was er geben kann: „Ueber der Menſchen Thun 
und Gebahren blickt er mit ruhiger Klarheit dahin.“ 


Vermiſchtes. 

Der Hof des Nationaldenkmals in Berlin wird 
bereits wieder durch einen Bauzaun abgeſperrt, damit die Arbeiten unge⸗ 
ſtört wieder aufgenommen werden können. Es gilt noch, einige der deko⸗ 
rativen Gruppen auf der Attika und an den Pavillons ganz zu vollenden. 
Ferner iſt der bereits hergeſtellte Moſalkboden zu verlegen. Das Reiter⸗ 
denkmal hingegen kann wieder frei beſichtigt werden. 

Die ſchwarzen Köraſſe von Eiſen, welche die Leib⸗ 
Eskadron der Gardes du Corps bei der Enthüllungsfeier in Berlin trug, 
15 ganz neu eingeführt. Die ſchwarzen Küraſſe, welche vom Regiment 

isher En wurden, find ein Geſchenk des Zaren Nikolaus I. Als 
Kaiſer Wilhelm II. zur Regierung kam, ließ er ſich einen ſolchen Küraß 
fe: e en Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. nie be⸗ 
helm I. zu einem Bilde malen ließ, daß ihn 


„ die b 
ſeſſen haben. Als ſich 


der Galauniform der Gardes du Corps mit dem ſchwarzen Panzer * e 


ſtellt, entlehnte er dieſen vom Major von Uſedom. Zur Erinneru 
2 ließ Letzterer die Worte eingraviren: „Dieſen Küraß trug m 
aiſer.“ J 
Ein Ortan hat die Stadt Chandler in Oklahoma, Nordamerika, 
zerſtört. Zwölf Perſonen ſollen getödtet und 150 verletzt worden ſein. 
Schon wieder iſt der Unfall eines d ade Kriegsſchi 
zu verzeichnen. Aus Toulon wird gemeldet: Der Kiel des Panzerſchi 
2 Jauréguiberry“ wurde bei Schiffsübungen mit Torpedos durch vorzei 
Losgehen eines ſolchen ſtark beſchädigt. 1 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Seldſt in die 


5500 mit 50% garantirte Gewinne. 


Vierte 


Berliner Pferde-Lotterie 


Belanutmagung. 5 Bekanntmachung 5 i 
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